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Maurice  Appleb&um,  ein  j  ddiscner  Künstler. 


Vön  Dr*  Otto  Senne id 


Jüdische  Kunst  ist  heute  eine  Idee  von  großer  innerer  Notwendigkeit. 

Aber  sie  ist  bisher  nur  Idee  und  noch  unwirklich.  Von  der  gfcoöen  Zahl  jü- 
discher Künstler  darf  man  sich  freilich  ebensowenig  ;e  irren  langen  wie  von 
ihrer  noch  so  ehrlichen  Bemühung  um  j üdisehc  Thoi nen"^ welch«  die  Offert lich- 
keit  :.ur  solange  als  jüdische  Runs  c  hinnen: i.-n  wird,  ablaaga  nie  selbst 
künstlerisch  völlig  umerzogen  bleibt .  Aber  es  gibt  ßlnigo  wenige  Gestalter, 
deren  Schaffen,  über  die  thematische  Beziehung  weit  hinnusreienend,  sie  zu 
Vorläufern  einer  jüdischen  Kunst entwicklung  tmoht.  Eine-  dieser  Wenigen, 
würdig,  mit  Marc  Chagall  und  Ludwig  Me inner  zusamre.   genannit  zu  rero;n,  ist 
der  Maler  Daurics  Applebaum. 

Sein  entbehrungs-  und  kampfreiches,  $m  Bewußtsein  einer  hohen 
Sendung  mit  seltener  KixgalSBL  Leidenschaft  und  Aus soriießlichkeit  hingegebe- 
nes Leben  begann  189.1  im 'Städtchen  Mszczonäv  bei  i'/arsch?  u .  Applebaura  wurde 
allen  äu .Seren  Böten'  zun  Irota  sein  eigener  Entdecker  und  erster  Lehrer. 
Hechtzeitig  hatte  der  junge  Applebaum  das  GIück,  nach  England  zu  gelangen, 
wo  er  -in  Liverpool  und  London-  nicht  nur  akad^aisene  Durchbildung  eines 
gediegenen  technischen  Könnens',  sondern  dunen  erf -vigreicue  Ausstellungen 
auch  jene  fruchtbare  Anregung  fand,  die  grade  dem  Einsame- n  nur  das  Mitem- 
pfinden einer  wirklich  empfänglichen  Öffentlichkeit  zu  geben _  vormag.  Hach 
einer  französieren  neise  1920  naci:  Polen  zurückgekehrt,  arbeitete  dir 
Künstler  in  völliger  Zurückgezorre.-heit ,  aus  der  er  nur  Selxen  durch  Aul  tra- 
ge hervorgeholt  wurde ,  rastlos  a.r  cer  Vo  Llordung  seiner  Ausdrucksmittel 
weiter,  bis  er  erst  vor  kurzem  in  denkwürdigen  Kollektivausstellungen  eine 
Künstlerentwicklung  von  beinahe  ve~ wirrendem  Reichtum  enthüllte. 

In  der  Fülle  seiner  Motiv   -Konposit  löj  er.,  Porträts,  Landschaften, 
St Hieben-  nehmen  die  jüdischen  den  ersten  Rang  ein.  Ihre  tiefe  Verbunden- 
heit mit  dem  ost jüdischen  Milieu ,  der  vollendet;,   r;rncnk  seiner  spezi- 
fischen Seylenhaltigke.it  wirken  unmittelbar  überzeugen";,  ob  es  die  eksta- 
tische "  Ssimcrfth  thora  "  oder  das  düstere  "  Cnazoth  ",  ob  es  daa  zerfurch- 
te grüblerische  Antlitz  des  alten  n  LasÜTilge-rs  "    der  ein  Einblick  in  das 
Geistesieben  der  "  Josooiv/ah  ",  Ob  es  das  ergreifende  "  Kol  nirrej   ■  oder 
die  groteeis;«  Lustigkeit  des  "  Da;r ;chalik  "  sei.  Es  wäre  aber  ganz  verfehlt, 
sich'  in  der  Beurteile; g  eines  Künstlers  vor  seinen  Themen  leiten  zu  lassen. 
Vif  i  e     er  sin  gestaltet,  ist  das  einzig  Maßgebende. 

An  p  leb  nun  gehört  zu  denjenigen  Malern,  denen  die  akademische  .Aus-  I 
eildung  nicht  sehr  den  konnte*  er'  behielt  von  ihr  ..er  ihr  einzig  Positives,  / 
die  sichere  Beherrschung  alles  Technischen.  Lande er  hinaus  ist  er  auch  in 
der  geringsten  seiner  Suiäerungen  ganz  er  selbst  und  nur  dem  eigenen  Künst- 
lerischen Gewissen  verantwortlich.  Es  trieb  ihn,  von  Stufe  zu  Stufe  nach 
neuen  Gestaltungsn"rdi -breiten  zu  suchen,  in  allem  Erreichten  nur  relative 
Befriedigung  und  den  A?.  trieb  zu  konsequenter  Fortentwicklung  zu  finden. 
Seine  Früheutwicklunp  stand  im  Zeichen  der  impressionisti- 
sche;    lufläsung  dos  Umrisses,  des  e  :~s  ch e  irungsmäß i gen  Auftauchens  der 
Gestalten.  Das  Bedürfnis  nach  klärender  Durchdringung  der  Form,  das  für 
seine  Kunst  charakteristisch  blieb,  bewirkte  bald  d£«  Festigung  der  Ober«? 
fläche ,  kräftiges  Denen  im  Umriß,  :c  a  1  i  s  t  i  S  c  h  e  Zusammenfassung 
der  Einzelheiten  zur  Gesamter seh«  inung.  Von  dieser    n-irisenen  äudoren 
Form  mäiß  os  folgerichtig  einen  Weg  zu  einem  latenten  innere  Formgesetz 
geben,  das  jenseits  aller  zur  1  Ilgen  Oberflächenbildung  ist  und  allen 
Wölbungen  und  Rundungen  der  Körperwelt  erst  ihren  Sinn  gibt.  Dieses  innere 
Formgesetz  erlaßt«  Applebaum  wie  die  K  u  b  i  s  t  e  u    als  das  Walten 
eines  geometrischen  Prinzips  in  allem  Körperlichen;  aber  er  verweilt  nicht 
bei  ausdruckslosen  Konstruktionen  kristallinisch:,  Gebild«  ,  sondern  ia.it  in 
den  schon  erwähnten  Bildern  wie  in  Landschaften,  Stilleben  und  Porträts 
unter  der  rusdrucksgeladenen,  von  Spannungen  erfüllten,  sichtbaren  Oberfläch* 
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dieses  einmal  erlebte  unsichtbare  Fomgesetz  ahnen:  in  kräftigen  eigenwil- 
ligen Flächen  erwachst  der  Boden  ober  scnlesiscreri  Indus triege lande s  vor 
den  Augen  des  Betrachters  zu  landscha.it  Ii  eher  Einheit,  formt  sich  di:. 
rhythmisch  starke  Gestalt  einer  "  Frau  mix  Krug  "  veie  uie  des  ?  Ccilospie- 
lers       regt  sich  mächtiger  Baumschlaf;  und  das  ganz  und  gnrnient  genre- 

1  '-J         *•   -  "  "beruhigt 


ei  züoht  -r 


mäßige f handlungslos  stille  l^xistcnznii 
sich  das  abendliche  Dorf.  Die  so  erreichte  Stufe  in  der  i.;eist.erung-  der 
Formorobleoie  gab  dem  Künstler  in  den  letzten  Monaten  die  Kraft  zu  neuen 

Voa-thi  ich/s  egen  ' 


Eroberungen.  In  Gemälde:. 


eil  e 


und  einer  ?  Frau  nit  grüner  Katze  "  vor  phantastischer  Landschaft  verbindet 
er  die  inm  eigene  Durchdringung  der  Form  mit  einer  neuen    F  a  r  n  ig  - 
k  e  i  t  ,  die  glühend  die  glühende  Leidensen-  ft  des   wiistlers  ausdruckt, 
in  konsequentem  Anstieg  den  höchsten  Aufgaben  zuzustre.bsn.  Die  Gemälde 
werden  durch  fein empfundene  Aquarelle  uncl/meistsrhaf te  Zeichnungen  ergänzt. 
Holzschnitte  wie  der  "  Wasserträger 
zeigen  das  ostjtidische  Lebfcn  iJ 
«■  Von  ein e^  Künstler, 


sein,  im  Alter  von  57  Jah 
durchlaufen  hat,  dürfen  v 


■'narelie  und  .fr,ei»u«j.-n. 

"  Ssimcnath  thora  "  und  "  Ssukoth 
einen  neuen  monumentalen  Sinne. 
:    der    ohne  sici.  selbst  1  e  untreu  geworden  zu 
eine  iintv.i; 
"*ewii3  noch  1 


lung  von  solcher  Produktivität 
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